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eigentliche Stimulans 1mM Leben des Menschen Fernsehspiele des Jugendprogramms zuzuneh-
IST die kommende Freude, dıe Freude VO 9915  = scheinen. Emanzı1ıpatıon 1STt siıcher eın de-
morgen.“” Inıtıatıve annn NUu entstehen, wenn mokratisch erstrebenswertes Ziel, ber gilt
„eıne Aufgabe vorhanden 1STt und Verantwort- ıcht 1U aufzuzeigen, emanzıple-
lıchkeit tür ıhre Erfüllung“. Für krıtische Han angebracht Ist, sondern auch, WOZU

Journalisten mogen solche Sätze schon fast emanzıpleren sıch lohnt Und für eın Lebens-
anstöfßiig klingen. S1e SLAIMMEN ber ıcht e1IN- alter 1St der Aufweis solcher Perspektiven
mal AUS der „bürgerlichen“ Pädagogık, SOI1- äAhnlich wiıchtig w 1e€e für das des jungen Men-
ern VO Klassıker der marxistischen Päd- schen Er 1St autf andere angewıesen, dıe ıhm
agogik, VO Makarenko. Und hatte solche Perspektiven vermitteln können.
dabe1 ıcht 1LLUT dıe Kinder, sondern mehr noch Selbstverständlich 1st damıt nıcht gesagtl,
die Jugendlichen 1M Auge. da dem jungen Menschen die eıgene Ertah-

Man ann das Gemeıinte ber uch auf die runs abgenommen werden annn Eın altes
Argumentatıon Guardıiınıiıs zurückbeziehen. Sprichwort Sagl, jeder musse seıine Dummbeiı-

ten celber machen. ber N 1St die Pflicht desDer junge Mensch ISt jener, der dıe Wirklich-
keıt, VOT allem jene des Menschen, och aum Erfahrenen, dem Jugendlichen m1t Kat un
erfahren hat, 7A5 eıinen, weıl azu die aufßere ea beizustehen, damıt seine eıgene Erfah-
Gelegenheıt un dıe Zeıt gefehlt haft; Au® run  5  494 machen kann, ıhn auf das Gegebene und
anderen, weil dıe innere Fähigkeıt erst dessen Gewicht hinzuweısen un ıhm zugleıich
gewınnen mufßs, sehen un das Gesehene Perspektiven dessen Bewältigung, ZUr

verarbeıten. ber diese Erfahrung, dıe Welt- un Lebensorientierung vermitteln.
noch ıcht hat, annn ıhm ıcht geschenkt Es xibt 1n WUNSCIHET: Gesellschaft sıcher mancher-

werden. S1e ihm zugänglıch machen, ıhm le1 Gründe ZUuUr Kritik, ZUuU Widerstand,
den Weg ebnen, dabe! die eigene Er- 70R Rebellion; eıne Aaus der Ratlosigkeit un
tahrung einzubrıingen, das ware uch die Perspektivelosigkeıit kommende Rebellion hın-

e} sollte CS ebensowen1g geben w 1e eıneAufgabe der Jugendprogramme, jedenfalls 1n
einem öffentlich-rechtlichen Rundfunksystem. Resignatıon und Kritiklosigkeıt, die das Er-
Ihr Mangel 1St, da{ß S1€e 1€es 1ın der Regel ıcht gebnis des gesellschaftlichen Anpassungsdrucks
leisten, oftenbar auch ar ıcht eıisten wollen, sınd un seiner Tendenz ZU Auslöschen der
wenngleich 1n Jüngster Zeıt dıe Ausnahmen eigenen Inıtıatıve.

Rainald MerkertVO dieser Regel vorwıegend ın Gestalt ein1ıger

Die andere Seıite des Islams

Das Sufitum 1St dıe Esoterik des Islams. Es Gott-Trunkene. Der Suf1 wendet sıch nıcht
die Masse, un strebt ıcht danach, andereverhält sıch diesem w 1e dıe verborgene

Innenseıte rAube außeren Hülle Nur wenıge bekehren. Nur wenıgen Gleichgesinnten
Moslems sind Sufis Als iıslamiısche Esoterik wird diie gyeheime Lehre enthüllt. Diese Ent-
steht das Suhtum 1n einem gew1ssen Span- hüllung hat inıtiatorischen Charakter. Sıe
nungsverhältnis Zu unıversalen Anspruch vollzieht sıch 1n muündlicher Unterweısung
der Botschaft Mohammeds. Wır haben 1er durch Eingeweihte, die 1n eıner bıs aut einen
mi1t dem grundlegenden Unterschied VO Pro- gzroßen Erleuchteten zurückgehenden Tradı-

tionskette stehen. Dem indischen Guru, demphetismus un Mystik tun Der Islam, W 1e
1MmM Koran grundgelegt 1St, wendet sıch prın- geistlichen Vater 1n der ostkirchlichen Mystık

entspricht 1m Sufitum der „Scheich“zıpıell alle Menschen. Das Sufiıtum, das
sıch aut den Koran beruft, 1St 11UT für - Anders als die militante Aufenseite des

Islams 1St. das Suhtum überaus uldsam 30 bnnıge Begnadete bestimmt, tür abseits VO den
Heerstrafisen auf einsamen Wegen pilgernde ber der Vielfalt möglicher Frömmigkeitsstile
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un Kulte uch och 1n den rohesten Formen das blo{fß den sußen ahm der großen eli-
menschlicher Gottesverehrung versucht der gıonen geniefßen wıll, sondern eine überaus
Sufl Vorwegnahmen seiner eigenen sublımen Strenge Disziplin. Wege sınd verschieden S$1e
Esoterik der zumiıindest Gefäße mystischen reichen VO kreisenden Tanz der den pers1-

schen Dıichter Dschelaleddin Rumı1ı als ihrenAufschwungs sehen. Er deutet 1E als
lässıge der unvermeıdliche Vorstuten Stifter verehrenden Mevlevi-Derwische
und Hılfsmittel auf dem spirıtuellen Weg Er Konya ber das Beten des Rosenkranzes, des-
2ibt ıhnen einen symbolischen Sınn, ANSTAit S1e SeMN Perlen die schönsten Namen Allahs
als yötzendienerischen Aberglauben VCI- versinnbildlichen, bis Z Meditation 1n still-
werten. STter Zurückgezogenheit. Zuweiılen wırd uch

In Ühnlıcher Weise interpretiert der Su die die Symbolıik der Alchimie benutzt, dıe
orthodoxen Grundlagen der eigenen Religion Läauterung, Erleuchtung un Eınıigung des

den Koran un die Tradıition hadıth) Menschen miıt Gott umschreiben. Der gOtt-
teilweise aut anagogisch-allegorische We1se iıche Name erscheıint ann als der „Stein der
Auch dem ersten Anschein nach nüchtern PIO- Weısen“, der, Wenn erührt wırd, dıe „blei-
saische Vorschriften W1e€e die ber das Fasten, erne“ Seele 1n reines „Gold“ umwandelt.
Waschen un Almosengeben gewınnen eıne Der Kern des Sufismus ist jedoch ebenso
tıefsinnıg-überschwängliche Bedeutung. „Meın einfach, W1e€e dem Alltagsbewußtsein unsSscC-
Herz 1sSt ften für jede FOorm”, bekennt Mu- heuerlich vorkommen mu{ Al-Ghazzalı, der
hyı'd-Dın ıbn ’Arabı, eıner der grofßen Meiıster als der zrößte islamis  e Theologe gilt un
uhltischer Esoter1ik 1m Jahrhundert; e selber eın Sufl WAafr, faßt iıhn 1n die Worte
1St eine Weıiıde tür Gazellen, eın Kloster für S4amIlnimnenN : „Die Aufgabe tür einen Suf1
christliche Mönche, eın Götzentempel, die 1St dıe, seın Herz VO allem reinıgen, W as

nıcht Gott ISt.  C Diesem höchsten 1e] dıenenKaaba des Pilgers, die Tatfeln der Torah un
das Buch des Korans. übe dıe Religion die unterschiedlichen Wege un Praktiken,
der Liebe: 1n welche Rıchtung ımmer ıhre die 199028  ; NUur mM1t Vorbehalten als „asketisch“
Karawane zıeht, die Religion der Liebe wird bezeichnen sollte Da der Islam keine welt-
meıne Relıgion un meın Glaube se1n.“ flüchtige Religion 1St, erstrebt der Suhl keine

Ungeachtet dieses Sınnes für die letzthinnıge „Abtötung“ seliner Leidenschatten un Triebe,
Einheit der Religionen versteht sıch der Sufı sondern deren Zähmung un Heilıgung. So
als orthodox. Das Sufitum 1St keineswegs, W 1e€e sehr die verschıedenen chulen des Sufitums,
INa  ; bisweilen hören kann, eıne Sekte der W1e William Stoddard hervorhebt, miıt den
synkretistische Häresıe des Islams. Suhitum großen Mönchsorden des christlichen Mittel-
hne Verwurzelung 1n den Lehren Moham- alters verglichen werden können, wen1g
meds ware dasselbe W 1e€e en Vedanta hne kennen S1e dıie Pflicht ZUr Ehelosigkeit, obwohl
Hınduismus der eın Benediktinerkloster ohne ihre Miıtglieder csehr wohl sıch UÜbun-
Bıbel W illıam Stoddard1 betont 1n seinem SCnN, w 1e Fasten, Nachtwachen un Koran-
Umfang kleinen, durch Aussagedichte, Klar- rezitation, unterziehen mussen.
eiIt und i1stanz modischer Aftermystik Für den Suhfi 1St dıie zentrale Glaubensaus-
jedoch überaus bedeutsamen Buch wıeder- Sage (shahada) des Islams, da es keinen Gott
holten Malen den orthodoxen Charakter des aufßer Gott 21Dt, mehr als eın rituelles Lıppen-
authentischen Sufismus. Als metaphysische bekenntnis. Er nımmt s1e ıcht LLUT als
Lehre VO der Einheit des Se1ins und als CX 1- theologısche Lehre, sondern uch als Anleitung
stentieller Vollzug stimmt der Sufl mM1t den existentieller Praxıs. (SOÖff% 1St L1UT erkenn-
Dogmen, Geboten und Rıten des Islams ber- bar, Wenn das sıch eıner „Gottheit“ neben
e1in. Das „aufßere“ Gesetz, die „sharıa“, taft Gott autfblähende triebhafte Ich 7A08 Schwei1i-

ıcht als Gefängnis A, sondern als „dıe SCIL gebracht wırd Erst WenNn der Schleier
Pforte, die sıch zur Freiheit öftnet“. der E1ıgensucht WCSSHCZOSCH 1St, offenbaren sıch

Esoterik 1St ıcht zuchtloses Schwärmertum, dıe Dınge, W 1e S1E wirklich siınd Gott erscheıint
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als dıe absolute Wirklichkeit un das Geschöpf des ursprünglichen Christentums gerecht. Stod-
yleichsam als eıne Möglichkeıt, diıe 1m gÖött- dard zıtlert den Religionswissenschaftler Frith-
lıchen eın enthalten 1St jof Schuon: Zlrg Islam sibt CS keine Heiligkeit,

Von jer A4US ergeben sıch, der kon- CS se1 enn 1n der Esoterik: 1m Christentum
tessionellen Unterschiede, erstaunliche Ahn- zibt CS keine Esoterik, Se1 enn 1in der He1i-
lichkeiten M1It den Lehren der hohen christ- lıgkeıt.“
lıchen Mystik, W 1€e S1€e u1ls Meiıster Eckhart, Es 1st ZuL, da{ß neben Stoddards tiefschür-
Angelus Silesius der Johannes VOIN Kreuz tendem Bu: 1U auch eine repräsentatıve

Auswahl 4aUus dem Werk eiINnes der bedeutend-hınterlassen haben W illiam Stoddard vergilst
jedoch nıcht, einen grundlegenden Unterschied csten Sufis, der überdies eın großer Dichter WAafl,
zwıschen ıslamıscher un christlicher Esoterik 1n der kongenialen Übertragung der inter-
hervorzuheben, und ıch gestehe, da miıch natıonal anerkannten Orientalistin Annemarie
dieser Hınweıs, den iıch 1er NUur kommentarlos Schimmel vorliegt: Sl bın Wınd un du bist
reterieren kann, bestürzt hat, weıl das Feuer“ on Dschelaleddin Rumı, den bereits
gewoOhnte Religionsverständnis erschüttern Goethe un Rückert bewundert haben Seine
vermas. tO!  A Sagt nämlich, da der Islam Gedichte, Fabeln un Dialoge umkreisen 1n
einen exoterischen (für „Nichteingeweihte“ immer Varıationen das grofße Thema
Uun! „Laıen“ bestiımmten) Bereich gleichberech- islamis  er Esoterik: die Einheit Gottes un
tıgt neben dem esoterıschen anerkenne, wäh- dıe Einheit mi1t Gott. Rumis Lyrık vermittelt
rend dem Christentum eine solche Tejlung 1m uch noch 1n deutscher Übersetzung VO  a}

Grund tremd sel. Von e1inem bestimmten isla- dem Duft jener Weltreligion, deren Geist INan

mischen Standort AaUuUsSs erscheine die authenti- wen1g ach dem Verhalten des Ajatollah
sche christliche Lehre als reine Esoterik, die Khomeini; beurteilen sollte w 1e 6S zulässig
hne ergänzende Exoterik 1ın die Welt gekom- ware, das Christentum aut die Greuel der
LLLCIN sel. WÄährend die Mehrheit der Moslems Inquıisıtion reduzieren.
keine Sufıis sınd, se1en grundsätzlich alle hri- Gerd-Klaus Kaltenbrunner
sten uch „Eingeweihte“. Die Tragık des hri-

und, damıt zusammenhängenid, der
VO mohammedanischer Seite häufig erhobene Wıllıam Stoddard, Das Suhtum. Geistige Lehre

und mystischer Weg Mıt einem OrWOrt VOVorwurf, die Christen selen Heuchler, Zrun-
den ıcht zuletzt darın, da{fß 1n dem Ma({dS, Austiın. Aus dem Englischen VO Maut-

HO  S Freiburg: Aurum 1979 109 Kart. 24,-1n dem die Religion des Evangeliums siıch 2 Annemarıe Schimmel, Rumı. bın Wind und
ausbreitete, ıhre Esoterik mehr un mehr als du 1St Feuer. Leben und Werk des gzroßen Mysti-
außeres Gesetz angewendet wurde. Nur die ers Düsseldorf: Diederichs 1978 P Kart.
Heıiligen wurden dem esoterischen Charakter 19,50
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